
man seh r gut a us wertba re Schalldruck- ganges völlig zu klären, im Rahm en dieser Arbeit 
diagrarra ' in Abhängigkeit von dera equenz. nicht du rchgeführt w . en konnten . 

Bezi_ man den Schalldruckpege~ Terz von M! Aus den Erkenntni~ des Schalld ruckverla 
auf den von Mt, so kann m an Aufschluß über den der Gegend des Brustbeines heraus wurde die in Bild-! 
relativen Schalldruckverlauf in Abhängigkeit von der I :-1 
Frequenz für den Ort des Lavalier-Mikrophons ge- .12, , 

. D' E f I dB wmnen. le nt e rnung von M., zum Mund des 
- .8 

Sprechers betrug im Mittel 27 cm, was den allgemein 
üblichen Betriebsbedingungen für Lavalier-Mikro- _.4 

phone entspricht. ~ 

Bild 2 zeigt den mittleren r elativen Frequenzgang 
des Schalldruckpegels in der Gegend des Brustbeines, 
gemessen an sechs männlich en Testpersonen unter­
schiedliche r Statur bei gerader Kopfhaltung. Die ein­
zelnen Kurven laufen stark durcheinander. Der Streu­
bereich ist durch die obere und untere Kurve gekenn­
zeichnet. Im Frequenzbereich von 80 Hz bis 4 kHz sind 
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die individuellen Unterschiede im Schalldruckverlauf 
erstaunlich gering und betragen etwa 2 dB. Oberhalb 
von 4 kHz sind größere Unterschiede des Schalldruck­
pegels zu verzeichnen, die bei den sechs Testpersonen 

Relativer Schalldruckpege l in d e r Gegend des Brustbeines. 
gcnlessen an sechs lnännlichcn Sprechern Jia.. 

bis zu ? dB betrugen. 
Der Schalidnlckabfall bei hohen Frequenzen ist in 

erster Linie auf die hier einsetzende starke Richt­
wirkung' des Mundes zurückzuführen, wie Olson, 
Preston und Bleazey [1) und Yamamoto und Nishi­
muta [2) gezeigt haben. Überraschend jedoch ist die 
selektive Überhöhung des Schalldruckpegels im Be­
reich von 700 bis 800 Hz, auf die n och spüter näher 
eingegangen wird. 

Die gleichen Messungen wurden auch an sechs wei­
teren Tes tpersonen weiolichen Geschlechts ' durchge­
füh rt. Das Ergebnis ist in Bild 3 dargestellt. Die 
individuellen Si: reuungen sind oberhalb 1 kHz größer 
a!s bei männlichen Sprechern. Aber auch hier tritt die 
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rhöhung des Schalldruckpegels im mittleren Fre­
auenzbereich ein . Sie liegt in der Frequenz e twa 
'00 Hz höher und is t noch etwas ausgeprägter, da:für L 
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Relativ ~ r SChalldruckpegel in: der.Gege nd des Brustbeines~ I 
I gemessen an sechs vvctbllchen Sprechern ---1 
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